
Badische Landesbibliothek Karlsruhe

Digitale Sammlung der Badischen Landesbibliothek Karlsruhe

Hermann Boerhaavs, weil. berühmten Professors der
Artzneygelahrtheit zu Leiden, Anfangsgründe der Chymie

Boerhaave, Herman

Berlin, 1762

LXXXVI

urn:nbn:de:bsz:31-96254

https://nbn-resolving.org/urn:nbn:de:bsz:31-96254


ti

320 Chymiſche Unterſuchung

darum muͤſſen auch die Elixiria nach der Abſicht der Meit |

paio auf eine andere Art , bald init einem andern Menfi
zum taͤglichen Gebrauch bereitet werden . Ja ſie nrüſſen guch

nach oct verſchiedenen Beſtimmung des Medici immer adug

wuͤrcken . Werden ſie mit Therige genomen , fo bedrom

ſie den Schweiß , mit einem purgirenden Medicaͤment beſöb

dern ſie den Stuhlgang . Mit Molcken oder mit dienlichen,
Wafſern treiben ſie den Urin , wenn der Kraucke dabey ii fik ,
ler Liift ſpatzieren geht . Alle dieſe Elixire bewahren Die Ch

per der Thiere vor der Fäute , die hinein gelegt werden ,

auſſer dasjenige Elixir , welches mit Waſſer bereitet worden.
Denen angegangenen und zerfreſſenen Knochen find fic ale
ungemein heilſam , diejeuigen ausgenommen , die mit Keicls

bereitet worden . Daher muſſen ſie zun practiſchen Gebrouch

allezeit bey der Hand ſeyn, denn es ſind wahre allgemeine Ali

teueyen , welches auch kein Wunder iſt . Dert et Safra
iſt ein vortrefliches Mittel , die Lebens : Geier in cmuntern

Die Albe iſt die ſchönſte und unſchädlichſte purgierende rhe

ney . Die Myrrhe widerſtehet unvergleick tip der Sanhi

In ſolchen Kranckheiten aber , da das Gebluͤth gar zu ſehk

aufgelöſet , wo ſtarcke Verblatungen oder güldene Adek , det

eine allzugroſſe Wallung der Säſte vornemlich anzutkeffeh,
ſind ſie nicht dienlich , ſondern vielmehr ſchuͤdlich .

Der ſechs und achtzigſte Proceß.
Die Zergliederung des Ruffes .

Zubereitung .
1. Ich nehme den ſchw

denen Schorſteinen der Becker , da nichts als rod guv

cken wird , iſt geſammlet : Darum habe ich ihn aug demat

meinen Backhauſe genommen , wo das Brod vor die Irmie
ebacken wurde , er muß aber bey trockenen Wettergeſael

fi werden . Mit ſelbigem fülle ich eine groffe gläfernt de

forte faſt bis an den Hals , lege eine ſehr groſſe glaſerle , rone

Vorlage davor , wenn zuvor der Hals der Retorte innvendig
wohl gereiniget worden , und verwahre die Fugen , We

woͤhnlich, mit Leim⸗Mehl . Y
2. Alsdenn gebe ich Feuer zu 150 Grad , und unterhalk

es in gleichem Gradr , ſo gehet ein durchſichtihes WA i

ärtzeſten krotkenſten Ruß, der ni
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der Vegetabilien, erſter Thell. 331

ſg herüber , und zwar mit Gewalt , dahero wenn ein Unvor⸗

ſchtiger von Anfange ſtarckes Feuer giebet , ſo ſpringet die Vor⸗
ige leicht. Solchergeſtalt muğ fo Inge fortgefahren werden ,
As noh helles Waſſer übergehet , welches gleichwohl ziemlich
luuge zu geſchehen pfleget , obgleich der Ruß trocten iſt .

3. Wenn dieſes erſte Waſſer weggenommen , und beſon⸗
ders in eine Flaſche gegoſſen worden , ſo lege die Vorlage wi⸗⸗
Wum an , und gieb ein Feuer von 200 und mehr Grad , ſo
tomit viel weites milchigtes , fettes Waſſer , ebenfals mit ziem⸗
ſcher Gewale heruͤber, dieſes laß fo lange bey allmaͤhlig ver⸗
mehrtem Feuer fortwaͤhren , als nür ſolch Waſſer ubergehet ,
helches ebenfals beſonders aufzubehalten .

4. Wenn die Vorlage wieder angeleget , und noch ſtärcker
Feuer gegeben wird , ſo ſteiget ein gelbes , flüchtiges Saltz haͤu⸗
foin die Höͤhe, welches ſich aller Orten an die Vorlage anſe⸗
Bei ſelbiges treibe ſo lange heraus , als noch etwas überſteigek .

5. Bey dem allokſtaͤrckſten Feuer , das der Retorte im
Sonde oben und unten gegeben werden kan, gehet ein ſchwar⸗
heö, dickes Oel uͤber.

6, Wenn alles von ſelbſten kalt worden , p wird in dem
Halſe der Retorte ein Saltz gefunden , welches bey ſo heſtigem
Feuer dennoch nicht weiter als bis hieher geſtiehen iſt . Auf
dm Boden der Retorte aber ſind ſchwartze Ueberbleibſel befind⸗
lch, welche mit einer dicken, aſchgrauen , weißlichen , faltzigten
Minde Dedecker find, die an Farbe , Geſtalt , Berbindung und
Etkahlen dem gemeinen Salnnac äͤhnlich zu ſehn ſcheinen .

7. Wenn das weiſſe Waſſer reetificiret wird , ſo giebt es
Ahen fllichtigen, ſehr durchdringenden Spiritum , und etwas
füchtiges, blichtes und ziemlich ſcharfes Saltz .

'
Der Nutzen .

Dieſe Arbeit wurde darum erfordert , weil alle vorherge⸗
thde Proceſſe nur diejenigen Theile der Vegetabilien darge⸗

kf haben, die durch verſchiedene Bereitungen , und mancherley
tnde des Feuers bearbeitet worden , und entweder beſtanditz

lllleben, oder aus einem Gefaß in. das andere uͤbergetrieben
Morden, Hier aber lernen wir , was ein offenes wörckendes
Ber, durch Verbrennen bewege , veraͤndere, anstreibe , und

Mefi in: Geftalt eines Rauchs , nachmahls in Geſtalt einer
Slime, endlich als ein Dunſt in die Luft jage , und wie hoch
Adieſes alles in die Höhe fibrei ; Denn der Schornſtein , del⸗

Soͤrh. Chym erſker Th . * eine
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—— 32 Chhmiſche Unterſuchung

eine Art eines Helms iſt , deſſen Oeffnung oberwaͤrts gebogec

und zuweilen 30 . oder mehr Schuh hoch iſt , fuͤhret den Muh
in die Höhe, Und zerſtreuet über der oberſten Deffnmg 28

Schornſteins den ſchwartzen Rauh in dielik woſelbſt er glge⸗

mach zu verſchwinden ſcheinet . Erwege doch ein jeder, was

vor eine ungeheure Menge ſolcher Cörperchen durch die suf

des brennenden Feuers , auf der Bern Flade des von Mik

ſchen bewohnten Erd⸗Kreiſes , die ſich allezeit des Tenere Dedie

nen , in Dic Life grttieben wird , tnd lerne hieraus , daßdas ver⸗

breunliche Vegetabile , deſſen Rauch die daher entſtandelke Flank⸗
ime, den davon gebohrnen Ruß , die ſchwartzen in die Luft ge

triebenen Wolcken , aus einer einigen Materie beſtehen, d

durch das Seler bewegt morden : Was ift aber dS vor ein

Materie ? 1. Der ſtinckende , öligke/ bittere , unangenehme Sh
titils , der in dem Waſſer befindüch war , das zuerſt dbg

und der in allen andern Theilen , (die ſogleich ſollen angezeigt
werden ) zertheilet iſt . Dieſer ſcheinet der öligte , vehetgbil

ſche Theil zu ſeyn , der durchs Feuer in Bewegung gebtacht
worden.

2. Das Waſſer , das allhier ſo haͤufig anzutkeffen , hefi

det ſich in dieſem Spiritu , in deim erſten hellen , und in deii

dern milchigten Waſſer , wie auch in dem ſaltzigten Epirit
in dem ffüchtiget Saltze , und ziim Theil in dem Oele jelo:

Dieſes Waſſer kan faſt bürch Feint Kimit rein gemacht Nudy
es behaͤlt allezeit eine Bitterkeit, die nicht zu tilgen ifi Uno enet

Geruch des Spiritus , der davon nicht kan geſchieden Herde :

3. Ein flüchtiges, ſcharfes , alealiſches , ligtes Salt , das

zuerſt heraus gehet , bis in die Vorlage flieget , und ſich ah d

ren Seiten anſetztt . Dieſes habe ich wahrhaftig am Gh

Geſchmack, und feuriger Kraft alealiſch gefanden / ja es braukt

auch hefftig mit ſauren Sachen , und ging damit in ein jain

men geſetztes Saltz . ES erfüllet das füchtige Aleati wai
des vielen Verbrennens , den Luft⸗Kreis beſtändig in groſſk

Menge .
4. Ein ſcharfer alcaliſcher fetter Spiritus, der aiig Hökl⸗

wehntem Saltze beſtehet , das in Waſſer aufgeloſet iſt, und

gen ſeiner Fluͤßigkeit, durchdringenden Kraft , und Flüchtigkei,
ein Spiritüis zu ſeyn ſcheinet .

§. Ein ſtinckendes , ſchwartzes, fehr bitteres , eckeles , ſchet

ſes / verbrennliches , faſt zerfreſſendes / grobes Del, melhs M

dem böligten Saltze vermiſchet iſt. Eé
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Der Vegekabilien , erſter Theil . 323

oge 6. Ein wuͤrcklicher Salmiae , der unten in dem Halſe derW Melorte und oben guf der ſchwartzen Erde liegt : denn , wenn
js dieſes Saltz ſorgflltig geſammlet , und von dem andern alcali⸗
Muhe, J ſcheh Salge , das zuerſt heruͤber ging , behutſam abgeſondert
We A mih , fo iſt es nichts anders als Salmiac . Es iſt von weißli⸗

lalt] cheb, ektas durchſichtiger Farbe , und hat den ſaltzigen Gez
Mily

Paa ingleichen faſt eben den Geruch des Salmiaes , es
bedie | druit nicht mit Acidis , wird eg aber mit ſiren alcaliſchen
SY ] Sachen vermiſchet , ſo giebet es ſofort ein alcaliſches fluchtiges
slane f wahres Salk , eben fo wie der Salmiac Es kan alſo aus dem
HEO” IE Mys der mabre Urfprung diees Salkrs hergeleitet werden .
} d 7. Eine ſchwartze ſiße Erde , die , wenn ſie in freyem Feu⸗
E ercaleiniret , und das ſo feſt anhöͤngende Oel verzehret worden ,

WeA fo änen irdiſchen weiſſen Ralck Ubrig laſt ; dieſes wäre nun die
Ag , roögliche Zergliederung des Ruſſes . Erwege ſolches ein jeder ,

E er überzeugt werden, daß das Fluͤchtige der Vegetabili⸗
ali T en in ftepem Sener davon ficge , das Fire aber zuruͤck hleibe⸗
läht.] E wnd auch ieraus ſehen , waͤs ein brennendes Feuervon de⸗

AenVegetabilien in die Luft jaget , und daß die Erde ſelbſt , die
et F Die in bem ſtrengſten Feuer ſo beſtändig zu ſeyn ſcheinet , wenn
MAE ſe bon denen andern Theilen getrennet iſt , dennoch in der Ver⸗
W Y iung tit andern Theilen durch die Kraft der Flammenhh F ani des Feucrs , über 40 Fuß hoch in Geſtalt einer duͤnnen
nO A Wölfen in die Luft gejaget werde . Jedoch , wenn wuͤrde ich

000 Erde kommen , wenn ich dieſes alles don Stück zu Stück zum

" i
Mugen in der Phyſie noch weiter unterſuchen wolte? Ichdas
ſberlaſſe das uͤbrige einem jeden zu weiterer Ueberlegung , uur
eeſed eintzige will ich noch ſagen : Es werden aus dem krocke⸗ei i Ruß Pillen gemacht, und verguldet , die ofte mit gutem Er⸗

ouet I folg in der Cur derer kälteſten Kranckhetten gebrauchet werden.
h Dis ffͤchtige Salz des Ruſſes wird mit eben ſo gutem Er⸗

dg gebraucht, als das flüchtige Saltz , das ans den Thieren be»
ONE A Mitet wito , Dag letztere Saltz kuͤhmet Hartmann den Krebs

„ KElidern ; gewiß iſt es , ſowohl der Salmiae , als auch dieſeswie Gflz , wiederſtehen deſſen Fäulniß , wenn ſie vorſichtig gebrau⸗
D y jte terden , Endlich foll ein jeder wiſſen , daß der Ruf , wel
igkeil, cer aus verbrannten Eichen⸗Holtz entſtanden , wie auch der,

W von hartzigten Totf , ingleichen auz Stein⸗Kohlen ſich itt

o Zergliederung gantz anders zeigen werde . Und abermahls
S ME | dets witd ſich der Ruß verhalten , der in dem Rauchfang
Ehe NKüſche gefammwlet worden , die Nacht und Tag niht nit

P mit
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32 Chymiſche Unterſuchung

mit Rauch von brennenden Materien , ſondern auch mitami
von allen Arten der gekochten , gebratenen und geroͤſtetenThilkt
erfuͤllet iſt , wuͤrde geſammlet werden . Was nun hier von den
Ruß angefuͤhret worben, beurtheile ein jeder ja recht wohl,

Der ſieben und achtzigſte Proceß .
Die Zerlegung des Bernſteins .

Zubereitung .
1. Ich nehme eine weite glaͤſerne Retorte , und ſprenge

deren auſſerſten Schnabel ſo ab , daß die Oeffnung mengine
zweh Zoll im Durchſchnitt weit ſey. In dieſe Retorte thile ih

fo viet gemeine Bernftcin - Spåne , die von allem Sande , Etil
bemo andern CórperHen wohl gereiniget find, dag yai DU
theile des Bauchs der Retorte angefuͤllet ſind , und lege eilt

ſehr raͤumliche Vorlage an , die mit dem gewoͤhnlichen Kinn ſl

vermachen . oah
2. Oaranf fange ich die Deftilation imit cinei oim

Grad des Feuers in der Capelle an , welcher etwas ſtärckck l

als Waſſer damit ins Sieden zu bringen , ſo kommt vick Ears

Oel Bernbe . Dicen - Grad des Feuers erhalte ih H lagh
als noch etwas son dergleichen Oele aus dem Bernſtein uba⸗

gehet , und hebe es beſonders auf.
3. Wenn die Vorlage wieder angeleget worden , fo t

ſtaͤrcke das Feuer vorſichtig , bis wiederum ein Del uͤbergehc,
es wird gelb ſcyn, ebenfals haͤufig kommen , und noch ouei
tig ſeyn. Solchen Grad des eners unterhalte fo luige N
ein ſolch Oel übergehet , welches lange genug zu Dauro piet
Solf es ordentlich verfahren heiſſen , ſo muß das gelbe, wihi

chk und dicke Oel beſonders geſammlet werden , y
A4Wenn nun jedes beſonders aufgehoben porien , OW

das Feuer abermahls verſtaͤrcket, bis ſich weiſſe ſaltzige FAHU
inwendig an die Vorlage und inſonderheit in den Jale ae
gen . Worauf denn das Sener immer mehr und mehe wi

ſtäͤrckt werden muß, bis nichts mehr in die Hoͤhe ſteigt , Wiw
alle Gedult anzuwenden , denn ſonſt wird ſich dieſes Puhta
Saltz mit dem dicken Oel vermiſchen , welches nachfolget ui

groͤſten Theils darinnen verlohren gehen . Es iſt aber e
daß man es alleine hat und aufhebet. Sn der ganhen a
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